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Geschichte der Kartoffel


FACHWISSENSCHAFTLICHE INFORMATIONEN
Geschichte der Kartoffel 
1. Ursprung der Kartoffel
Die Kartoffel stammt aus Südamerika. Ihre Kultivierung wurde z. B. in Bolivien, Peru, Ecuador und Kolumbien schon lange vor der Eroberung durch die Spanier betrieben. Gräberfunde belegen, dass in den Andenländern Südamerikas schon im 3. Jahrhundert nach Christus der Kartoffelanbau eine wichtige Rolle gespielt hat. 
Ihren größten Aufschwung erlebte die Kartoffel aber erst, als die Inkas im 13. Jahrhundert die Herrschaft in den Andenstaaten übernahmen und große Trockengebiete, die wegen ihrer großen Trockenheit nicht für den Pflanzenbau geeignet waren, durch kunstvoll angelegte Bewässerungssysteme für den Kartoffelbau erschlossen. Die Inkas haben somit den Anbau weiter verbessert sowie Lager- und Verarbeitungsmethoden eingeführt. Sie haben durch die Ausnutzung von Frost und Sonnenwärme Kartoffeln entwässert und zu sogenannten "Chuños" verarbeitet. Diese Trockenkartoffel war mehrere Jahre haltbar. Sie kann als erstes Kartoffelverarbeitungsprodukt überhaupt angesehen werden. Chuños stellen noch immer eines der Hauptnahrungsmittel der Anden-Indianer dar. Auch kannten die Inkas bereits eine Kartoffellagerung mit Keimhemmung durch die Beigabe der Muna-Pflanze (Minthostachys glabrescens). Aus Kartoffeln stellten die Inkas ebenfalls eine Art Bier her, das sie Chicho nannten. Der destillierte Alkohol diente als Grundlage für einen kräftigen Kartoffelschnaps. 

2. Verbreitung der Kartoffel in Europa


Nach der Eroberung des Inkareiches durch die Spanier erkannten diese bald, dass die Kartoffel auf den langen Seereisen als Proviant nützliche Dienste erwiesen. Auf dem Kontinent wurde sie zunächst mehr aufgrund ihrer bizarren Blüten geschätzt. Wann genau zum ersten Mal Kartoffeln nach Europa kamen, ist allerdings nicht genau geklärt. Allgemein gilt das Jahr 1565 als das Jahr, in dem die Kartoffel nach Spanien und damit auf den europäischen Kontinent kam. Noch im Herbst des gleichen Jahres schickte Philipp II. von Spanien dem kranken Papst Pius IV. sozusagen als Genesungsgeschenk ein Paket mit den bis dahin unbekannten Knollen. Doch der Papst wusste nicht so recht, was er mit solch unansehnlichen Knollen anfangen sollte. So ließ er sie anbauen und erfreute sich lediglich an den schönen Blüten. Die unförmigen Knollen wurden nur zur Mästung der Schweine verwendet.

In Frankreich war der Anbau der Pflanze sogar unter Strafe verboten, denn man war überzeugt, dass die Kartoffel Lepra übertragen würde. Um 1640 beschäftigte sich der französische Apotheker Antoine Auguste Parmentier damit, die Kartoffel auch in seinem Land populär zu machen. Er lernte die Knolle in deutscher Gefangenschaft schätzen. Der Apotheker musste jedoch in seiner Heimat jede List einsetzen, um die Kartoffel auf den Esstisch zu bekommen. So ließ er ein Kartoffelfeld tagsüber strengstens bewachen und hoffte, dass die Bevölkerung in der Nacht die Knollen der nun unbewachten Pflanzen stehlen würde. Gleichzeitig übermittelte er seinem König Blüten und Knollen der Pflanze. Der König ließ die Kartoffeln servieren und seine Gattin, Marie Antoinette, dekorierte dann ihr Dekollete' während eines Hofballes mit der Kartoffelblüte. So gewann die Kartoffel in allen Bevölkerungsschichten an Ansehen.

Dass schon gegen Ende des 16. Jahrhunderts der Kartoffelanbau in Spanien größere Bedeutung fand, zeigt ein Dokument aus dem Hospital de la Sangre, in dem vom Handel mit „Papas“, so die damalige aus Südamerika übernommene Bezeichnung der Kartoffel, die Rede ist. Von Spanien aus kamen die Kartoffeln auch nach Italien, Holland und Burgund. 
Ein weiterer Weg der Kartoffeln nach Europa führt über England. Hier schreibt man es den Seefahrern Francis Drake und Sir Walter Raleigh zu, die Kartoffeln entweder aus den eigenen Kolonien in Amerika oder als Beutegut von gekaperten spanischen Schiffen nach England und Irland mitgebracht zu haben. Im Jahre 1597 erschien in England eine erste Abhandlung über die Kartoffel, und zwar das Buch „The Herbal“, in dem der bedeutende Botaniker John Gerard eine kenntnisreiche und genaue Beschreibung der ihm damals bekannten Kartoffelformen und Vegetationseigenschaften lieferte.
Anfang des 17. Jahrhunderts gab es auch in England und Irland weiter verbreiteten Kartoffelanbau. Englische und irische Auswanderfamilien brachten die Kartoffel schließlich nach Nordamerika, Skandinavien und Russland. 
Mitteleuropa verdankt die ersten Verbreitung der Kartoffel den beiden Botanikern Phillippe de Sivry aus Mons und Carolus Clusius aus Arras, der zwischen 1574 und 1588 im Botanischen Garten in Wien, danach bis 1593 in Frankfurt am Main tätig war. Diesen beiden Wissenschaftlern gelangen, teilweise unabhängig voneinander, teils in gemeinsamer Arbeit, die ersten Erfolge einer züchterischen Verbesserung der Kartoffel, ohne die es wahrscheinlich nie möglich gewesen wäre, die Kartoffel in Europa zu verbreiten. Das von ihnen benutzte Knollenmaterial stammte höchst wahrscheinlich aus Spanien, da dort bereits um 1585 ein nennenswerter Anbau dieser Knollen bestand. 
Dass der Weg nach Deutschland über Spanien führte, geht auch aus dem Namen hervor. In Spanien nannte man die Knollen „taratufli“, in Anlehnung an die Bezeichnung „tartufla“ für Trüffel, mit dem sie eine gewisse Ähnlichkeit hat. In Deutschland machte man aus „taratufli“ zunächst „Tartuffel“ und schließlich „Kartoffel“. Die früher gebräuchliche Bezeichnung „Erdäpfel“ ist wahrscheinlich dem französischen Namen „pommes de terre“ nachempfunden. Die Kartoffel kam sozusagen in mehreren Schüben nach Deutschland und Österreich. 
1747 berichtete der deutsche Autor Hoppe, dass die Kartoffel 1620 von England nach Holland und von dort aus in die angrenzenden deutschen Gebiete gelangte. Ohne Umwege erreichten Kartoffeln aus England 1708 Mecklenburg und 1718 Schlesien. 
Aber auch von Spanien über Italien kamen Kartoffeln nach Deutschland, so zum Beispiel in den Lustgarten des Landgrafen Wilhelm IV. von Hessen-Kassel Ende des 16. Jahrhunderts. Von Hessen- Kassel aus gelangte die neue Frucht 1591 an den Hof des Kurfürsten Christian I. von Sachsen. Um 1594 kamen die ersten Kartoffeln nach Berlin an den kurfürstlichen Hof. Die Verbreitung in Baden, Braunschweig und Westfalen erfolgte unmittelbar danach. Aus Bayern und der Oberpfalz wird erst 1716 über den Anbau der Kartoffel berichtet. 

Die Verbreitung der Kartoffel brachte aber auch einschneidende Veränderungen der Eßgewohnheiten in Deutschland mit sich. Abgesehen vom Brotverzehr wurde die übrige Getreidekost fast vollständig verdrängt.

3. Kartoffeln als Grundnahrungsmittel


In Deutschland war die Kartoffel zunächst sehr umstritten und setzte sich sehr zögerlich durch. Ihre Gegner wiesen unter anderem darauf hin, dass sie zu den meist giftigen Nachtschattengewächsen gehört. Häufig kam es vor, dass die Menschen nicht die Knollen, die in der Erde wuchsen, verzehrten, sondern die Beeren oberhalb und sich dabei schwere Vergiftungen zuzogen. Es wurde behauptet, dass ein übermäßiger Genuss dieser Frucht zu Schwindsucht, Rachitis, Bauchgrimmen oder gar Syphilis führen würde. Oder es wurde behauptet, die Kartoffel sei aus dem Speichel des Teufels entstanden und beherberge die Sünde. Auch der geistliche und sittliche Niedergang der Kartoffelesser wurde prophezeit. Selbst Goethe warnte in seinen „Wilhelm Meister Lehrjahre“ vor dem unseligen Kartoffelgenuss. 
Zunächst wurde die Kartoffel wegen ihrer Blüte als Zier- und Gartenpflanze angebaut. Es vergingen rund 200 Jahre bis die unterirdischen, verdickten Sproßteile als Nahrungsmittel eingesetzt wurden. Erst der "alte Fritz", Friedrich II. (1712-1786), erkannte, dass mit der Kartoffel die immer wiederkehrenden Hungersnöte bekämpft werden konnten. 1744/45 ließ er Saatkartoffel in ganz Preußen kostenlos verteilen. Seine Bemühungen hatten jedoch nicht den gewünschten Erfolg. So erließ er 1756 einen Befehl, der den Anbau von Kartoffeln für jeden Bauern zur Pflicht machte. Die Ausführung des "Kartoffel-Befehls" ließ er von Dragonern überwachen. 
Ein besonderes Hindernis für die Einführung der Kartoffel in Deutschland bildete die Dreifelderwirtschaft mit dem Triftrecht, nach dem die abgeernteten Getreidefelder und die Brache als Allgemeingut und Viehweide genutzt werden durften. Unter diesen Bedingungen war ein Hackfruchtbau nicht möglich, und erst als die „Fessel des Kartoffelbaus“ aufgehoben wurde, erfolgten erste Ansätze eines feldmäßigen Kartoffelbaus.
Durch Hungersnöte im Siebenjährigen Krieg (1756-1763) lernte die Bevölkerung die Kartoffel, die vorher häufig nur als Viehfutter eingesetzt wurde, zu schätzen. Der Durchbruch der Kartoffel als Grundnahrungsmittel für alle Bevölkerungsschichten war geschafft. Aus dieser Zeit stammt sicher auch der militärische Spruch: „Rin in die Kartoffeln, raus aus die Kartoffeln“.
Mit der weiten Verbreitung kamen aber auch Kartoffel-Krankheiten auf, die oft ganze Ernten vernichteten. Insbesondere die Kraut- und Knollenfäule führte 1845 zu einer fast völligen Vernichtung der Kartoffelbestände von Irland bis Polen. Der darauf folgenden Hungersnot fielen ca. 1 Mio. Iren  zum Opfer. Die gleiche Krankheit führte 1916/17 zu dem sogenannten "Steckrübenwinter". 

Eine weitere Schwierigkeit beim Kartoffelanbau sind die früher wie heute witterungs- und anbaubedingt stark schwankenden Erntemengen. So gibt es immer Jahre mit knappen Kartoffelmengen und Jahre mit reichlichem Kartoffelüberschuß. Die Fütterung der Kartoffeln an das Vieh war ein Ventil für Überschußsituationen. Um einen Ausgleich für knappe Kartoffeljahre zu schaffen, wurden Verfahren zur Verarbeitung entwickelt, die eine gewisse Vorratshaltung möglich machten. Eine Lagerung der Kartoffel über mehrere Ernteperioden war nicht möglich. So wurde schon im 18. Jahrhundert aus Kartoffeln Alkohol gewonnen, im 19. Jahrhundert kam die Stärkegewinnung im größeren Stil dazu und zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde mit der Kartoffeltrocknung begonnen. 
4. Die Kartoffel im Wandel der Zeit


In den letzten Jahrhunderten entwickelte sich die Kartoffel von der botanischen Rarität, die an den Königshäusern als Delikatesse gehandelt wurde, zum wichtigsten Grundnahrungsmittel für alle Bevölkerungsschichten. 
Heute, im Zeichen des Wohlstandes, nimmt sie zwar nach wie vor eine wichtige Rolle für die Ernährung der Bevölkerung ein, jedoch hat sich ein Wandel vom Grundnahrungsmittel zur ernährungsphysiologisch wertvollen und abwechslungsreichen Beilage und zur Verwertung als Nicht-Nahrungsmittel vollzogen. Dagegen etabliert sie sich zurzeit in vielen Entwicklungsländern als wichtiges Grundnahrungsmittel und leistet damit wertvolle Hilfe bei der Bekämpfung von Hunger und Unterernährung. 

Dabei geht der Verzehr von frischen Kartoffeln im Laufe der Jahre immer weiter zurück um verarbeiteten Kartoffelprodukten in vielfältigen Formen (wie Pommes Frites, Trockenpüree oder als Beilage zu Fertigmenüs um nur einige wenige zu nennen) zu weichen. 

Der Kartoffelbau hat sich in den letzten Jahrzehnten immer weiter auf die einzelnen Verwertungsrichtungen wie Speise-, Verarbeitungs-, Industrie- oder Pflanzkartoffel spezialisiert. In Deutschland werden z. Zt. (2006/2007) auf 274.000 ha 10 Mio. t Kartoffeln erzeugt. Schätzungen gehen von einer verringerten Anbaufläche mit einem erhöhten Ertrag aus (ZMP, 2008). 
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